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1 Die Meteorite und ihre Örganif- 
men 


Welche von allen Katurerfcheinungen ift von dem 
Menfchen länger und häufiger nicht nur bevwoundert, 
fondern auch gefürchtet worden, alf die fporadifch auftre- 
tenden Meteore: die von Blitz und Donner begleiteten 
Gewitter und die meiftenf lautlof und gebeimnifvoll da- 
binziehenden Kometen und Leuchtkugelns Welche von 
allen, einem Jeden auffallenden ungewöhnlichen Erſchei— 
nungen ift bif auf unfere Tage unerPlärlicher geblieben, 
alf diefe Kometen und Meteorite, welche Letztere in 
feltenften Sällen ſich alf Seuerkugeln der Erde näbern 
und felbft mit donnerndem Praſſeln auf fie berabftürsen: 
Man findet dann diefe Steine alf edige etwaf geglättete 
Bruchftüde, mit einer dünnen dunklen Rinde bedeckt 
wie ef feheint, eine durch Schmelsung der inneren, un- 
verändert gebliebenen Waffe erzeugte Rinde, durch die 
Erhitzung hervorgebracht, die der Stein durch die Aei- 
bung gegen die Atmoſphäre erfährt, die er in größter 
Geſchwindigkeit durchfcbneidet. Diefe Reibung wäbrend 
ibref Durchgangef durch die Atmofpbäre macht die Stei- 
ne glübend und leuchtend. Die in den verfcbiedenften 
Größen auf die Erde berabgefallenen find von vielen 
Rubiffuß Inhalt und über JOOO Zentner ſchwer, bif zu 
Bohnengröße, 3. T. felbft in Form von Sand beobachtet 
worden. 


Dor einiger Zeit gab ich Bericht in diefen Blättern 
über Eleine, erft Eürzlich auf Menſchen oder in deren un- 
mittelbare Nähe berabgefallene glübende Steinchen, wel- 
che zur Rlaffe der Meteorfteine gehörten: bier bei Schaff- 
baufen wurde ein Mann auf freiem Selde durch den Arm 
gefchoffen, unter Umftänden, die nur auf einen Wleteor- 
fteine alf Gefchoff deuteten. Der in Sranfreich im vori- 
gen Jahre beobachtete Fall, wo ein Bauer auf dem Felde 
einen Stein neben fidy berabfallen fab, ibn einem Muſeum 
verkaufte und defhalb in einen Prozeſſ verwicelt wurde, 
ift noch in Aller Erinnerung. Dief waren verbältnifmäßig 
unbedeutende, wenn auch wegen ficherer Renntnif inter- 
eſſante Erſcheinungen. Diele andere unendlich großartige- 
re werden in den Annalen der Naturgefchichte aufgezäblt. 
Kin 1810 bei Shababad in Sindoftan niedergefallener 
Steinregen tötete Menſchen und entzündete Gebäude. 
In der Macht vom 4. Sept. BI fielen in ©beritali- 
en Zunderte von Steinen zentnerſchwere Stüde wurden 
von den Bauern nach Mailand gebracht ein Mönch ver- 
lor durch diefen Steinregen daf Leben, auch Tiere wur- 
den in Menge getötet. Schon die Jahrbücher der Chine- 
fen berichten feit Jabrbunderten vor unferer Zeitrechnung 
über zahlreiche Sälle leuchtender Meteore, welche zur Er— 
de fielen. Im Sabre 6Jo vor Chriftuf erfcbien nach ibnen 
eine Seuerkugel am Simmel, auf der nad) einer Exploſion 
Steine zur Erde fielen, die JO Menfchen töteten und einen 
Wagen zerfebmetterten. Ebenſo erwäbnen griechifche und 


römifche Schriftfteller der Steinregen. Selbft daf cbriftli- 
che Mittelalter, daf nur mit dem Schöpfer und den Sei- 
nigen, nicht mit der Schöpfung fich befchäftigen durfte, 
ließ diefe merkwürdigen Simmelferfcheinungen nicht ganz 
unbeachtet. Zablreiche in der Neuzeit ſich vermebrende 
Beobachtungen von Meteoriten, die fich zur Erde ber- 
abfenEten, wurden verzeichnet Reffelmeyer führt in feiner 
der Senkenbergiſchen Geſellſchaft I800 übergebenen Ab- 
bandlung über den Urfprung der WMieteorfteinfälle 647 
Meteor-Kifen und -Steinfälle von mebr oder minderer 
Superläfligkeit auf. Diele Steine, deren Serabfallen im 
glübenden Zuftande beobachtet worden war, wurden ge- 
fammelt, geprüft und aufbewahrt Gefteine, die 3. T. alf 
Metalle, 3. T. alf Mifchungen diefer mit Gefteinen, felbft 
mit KRoble und anderen organifchen Klementen erkannt 
wurden. 

Die eigentliche Natur und Entwicdlungfgefchichte die- 
fer Rörper, ihre Kntftebung, ihr Verbältnif zur Erde 
und zu anderen Körpern def Weltallf blieb jedoch in ein, 
wie febien, undurchöringlichef Dunkel gebüllt. 

Den erften Verfuch, für die Tatfache der alf „Seuerku- 
geln“ zur Erde gefallenen „von den Göttern gefendeten, 
Drakel fpendenden Batylien,“ der Aerolitben, Meteor— 
oder Auftfteine eine Krklärung zu finden, unternahmen 
die franzöfifchen Phyſiker Jean⸗André] Deluc. Diefelben 
verfuchten ef, fie alf Auſwürflinge der Vulkane unferer 
Erde nachzumeifen, weil, wie in der Tat, dir Zufam- 
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menfetzung mancher WMleteorfteine mit derjenigen vieler 
vulkanifchen Gefteine und Aufflüffe übereinkomme, we- 
nigftenf denfelben böchft äbnlich fei. Diefer Erklärungſ— 
verfuch feheiterte an der bald durch Rechnung nachgewie- 
fenen unzureichenden Wurffraft unferer Dulkane für fo 
gewaltige Meteorſteinmaſſen, wie fie fi) auf der Krd- 
oberfläche finden. Im Staate Öregon in Nordamerika 
liegt unter 40°35’ am Stillen ®seane ein Mleteoreifen- 
block, deffen über den Boden vorragender Teil von Dr. 
[Sohn] Evanſ, der ein Stückchen davon mitnahm, auf 
JO000 Eilo gefchätzt wurde. Der berübmtefte von [Peter 
Simon] Pallaf auf Sibirien mitgebrachte Block von Me- 
teoreifen — berübmt weil er Ernft] Chladni veranlaffte, 
die beute giltige Theorie über die Natur der Meteorſteine 
außufprechen — wog 688 Eilo. — Karl Ludwig von] 
Reichenbady ſchätzt daf Gewicht der jäbrlich auf die Erde 
berabfallenden WMleteorfteinmaflen auf W00 Str. 

Auch die von Zeinrich Wilhelm Mattbiaf] Glberf 
I795 geäußerte Idee, diefe Meteorolithe feien nicht 
Aufwürflinge der Dulkane der Erde, fondern derjeni- 
gen der Mondeſ, eine Idee, die auch |Pierre-Simon] 
Laplace für annehmbar bielt und die darauf von vielen 
Mathematifern durch Aechnung, alf der Möglichkeit 
nicht widerftreitend, beftätigt wurde: muffte dennoch der 
Überlegung weichen, daff daf Zufammentreffen aller der 
notwendigen, günftigen Kombinationen in der Stel- 
lung der Erde zum Monde, damit ein von diefem mit 
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Anfangfgefehwinsigfeit von etwa 2300 Mr. in der 
Sekunde, emporgefchleuderter Rörper zur Erde gelange, 
viel zu felten eintreffe, um die zahlreichen Meteorſteine 
zu erklären. 

Auch die von anderen Sorfchern aufgefprochene Mei— 
nung, die Meteorfteine feien Erzeugniffe der Atmoſphäre, 
oder Kongregate von Atmofpbärilien, die dem feften 
Erdkörper entftammten, Eonnte nicht vereinigt werden 
mit der großen, für manche Leuchtkugeln bif auf J0 Mei- 
len berechneten Entfernung, auf der die Meteorolithe 
auf die Erde herabftürzen, und mit der außerordentlichen 
Verdünnung der Atmofpbäre ſchon in einer Höhe von J0 
Meilen, wo fefte Rörper unmöglich fich ſchwebend erhbal- 
ten und bif zu fo fehweren Mlaffen anfammeln Bönnten, 
wie fie bin und wider auf die Erde berabfallen. 

KEf blieb daher, alf die annehmbare Sypotbefe, nur 
die 1819 von Chladni aufgeftellte übrig, diefen leuchten- 
den Mleteoren und glübend zur Erde Eommenden Me— 
teorfteinen eine meteorifche Natur abzufprechen und fie, 
allen übrigen Geftirnen gleich, für koſmiſche Rörper zu 
erklären, und zwar für wabrfcbeinliche Bruchftüce einef 
zertrümmerten größeren Planeten, oder für felbftändi- 
ge planetare Rörper, deren Bahnen fich der Kröbabn, 
oder der Erde felbft, fo ſehr näberten, daff die bei ihrer 
relativen Kleinbeit der Anziebungffraft der Erde fol- 
gen und fich mit derfelben vereinigen mufften. Auf diefe 
Idee hatte wohl die Entdeckung der 4 Bleinen Planeten 
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zwifchen Marſ und Jupiter in jener Zeit von 1801 bif 
J807 durch |Biufeppe] Piaszi, Ölberf und Karl Luswig] 
Zarding geführt, welche gleichfallf damalſ mit Ölberf für 
dertrümmerungfprodußte einef größeren, an ihrer Stelle 
früber eine Mittelftraße ibrer Bahnen wandelnden Pla- 
neten gebalten wurden. 


Schon Chladni vermutete einen Zufammenbang von 
Meteoriten und Sternfchnuppen mit den Rometen eine 
Idee, die wie meiftenf neue Ideen auf beftigen Wider- 
fpruch ftieß, jedoch nach 50 Jahren eine Kräftige Stütze, 
wie ef febeint eine Beftätigung, fand in den Berechnun- 
gen der Babnen einiger Sternfchnuppenfchwärme durch 
Giovanni] Schiaparelli. 

wer wäbrend def ganzen Jabref fiebt man Stern- 
ſchnuppen alf vereinzelte, raſch bewegliche Lichtpunkte 
die parallelen Bahnen der ftetig und monoton am Sir- 
mament vorüberziehenden Sirfterne durchfchneiden, aber 
zu gewiflen Zeiten erfcbeinen fie dem überrafchten Auge in 
größerer Menge, in ganzen Schwärmen. Diefe Zeiten bil- 
den Perioden, die für den am JI2. November erfcheinenden 
dichten Schwarm nach 3. A. |Gubert Anfon] Newton’f 
Unterfuchung eine Länge von 33 Jahren umfaffen, nach 
deren Verlaufe derfelben am glänzenöften und zablreichften 
wiederkehrt, faft einem Lichtfunkenregen gleich fich den 
ftaunenden Kröbewobnern zeigt. 

Weniger zablreich, aber in feiner jährlichen Rück— 
kehr gleichmäßiger, erfcheint am JO. Auguft der, von 
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der Legende alf „sie feurigen Tränen def beil. Lau- 
rentiuf“ bezeichnete, auf dem Sternbild def Perfeuf fich 
entwickelnde fog. Perfeidenfchwarm, wogegen der No— 
vemberſchwarm, der dem Sternbild def Löwen entquillt, 
Schwarm der Leoniden von den Aftronomen genannt 
wird. Auch die Mächte vom ISO. April, vom 2630. 
uni, vom 9-D. Dezember find durch größere Zäufig- 
keit von Sternſchnuppen aufgezeichnet. 

Sciaparelli bat nun die glänzende Entdeckung ge— 
macht, daff die Bahnen gewifler Kometen mit denen der 
bezeichneten Sternfchnuppenfchwärme zufammenfallen ei- 
ne Wahrnehmung, die bald von anderen Aftronomen 
beftätigt wurde und die der Chladni’fchen Sypotbefe über 
die koſmiſche Natur der Meteorfteine höchſt ungünftig 
ift. Denn ef ift wohl nicht wabhrfcbeinlich, daſſ die Pleinen 
leuchtenden Rörper, welche unf an den bezeichneten Ta- 
gen alf Sternfchnuppenregen erfcheinen, dem Schweife def 
der Erdbahn nabe vorübergesogenen oder fie durchkreu— 
senden Kometen angehören, und ef fehien demnach wohl 
annehmbar, daſſ einzelne den Erdkörper nahe ftreifende 
Teile diefef Rometenfchweif von ihrer Bahn abgelenkt, 
und der Erdanziehung folgend, alf Meteorſteine geben— 
de Leuchtkugeln auf die Erde gelangen Eönnen, fo wie 
Chladni ef vermutete. 

Dor Erfindung def Telefkope durch [Galileo] Bali- 
lei Eamen nur die größeren Rometen zur Kenntnif def 
Menfchen, die fich der Erde einigermaßen näbern. Auch 
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noch heute werden die Meiften, wegen ihrer Entfernung 
von der Erde oder weil fie den beobachtenden Aftrono- 
men nicht zur günftigen Zeit erfcheinen, nicht geſehen. 
Sn neuerer Zeit find mit den lichtftärkeren Teleffopen fo 
zahlreiche Rometen entdeckt worden, daff man annehmen 
darf, ihre Zahl betrage viele Taufende und daff Kepler 
Aecht hatte, wenn er fagte, die Zahl der Kometen im 
Weltraume fei größer, alf die Zahl der Sifche im Mee— 
re. Dielleicht täglich näbert fich einer oder der andere 
der Kometen unferer Erde fo weit, daſſ Teile feinef oft 
20 Millionen Meilen langen Schweife unf bei Macht 
alf ſporadiſche Sternfchnuppen erfcheinen. Ebenſo fallen 
wohl zu allen Zeiten Wieteorfteine auf die Erde herab, 
von denen aber nur die allerwenigften von zipilifierten 
Menfchen gefeben und beachtet werden, daber nicht zur 
allgemeinen KRenntnif gelangen. 


Die Meteorfteine wären demnach, auch nach den Kr- 
gebniflen der neueften aftronomifchen Sorfchung, Teile 
fremder Simmelfförper, und zwar Teile irgend einef Ro- 
meten, und daf Studium der Natur diefer Steine würde 
unf demnach daf trefflichfte Mittel geben, die Zufammen- 
fetzung der Maſſe jener Himmelſkörper Bennen zu lernen. 
Diefef Studium, welchef mit allen, der beutigen Che- 
mie zu Gebote ftehenden Mitteln aufgeführt wurde, bat 
nun, wie oben angedeutet, ergeben, daff diefe Wieteoro- 
lithe auf den gleichen Stoffen sufammengefetzt find, wie 
unfere Erde. 


Die Sorfehbungen der Aftronomie über die pbyfikali- 
feben Kigenfcbaften der Rometen fbienen darauf binzu- 
deuten, diefelben feien gleichfam in der Ronfolidation be- 
griffene ZimmelfBörper, fie beftänden auf einem glühend 
flüffigen oder dampfförmigen Kerne und einer erftarr- 
ten Zülle, einem Mantel, welcher in Sorm kleiner, fef- 
ter, weit von einander entfernter KRörperchen den Um— 
Preif und den langen leuchtenden Schweif derfelben bil- 
de: Rörperchen, die alf Sternfchnuppenfchwärme von der 
Erde auf oft noch gefeben werden, nachdem der Zaupt- 
Förper def Kometen längft vorübersog. Die Entfernung 
der den Schweif bildenden Rörperchen von einander müff- 
te eine fehr beträchtliche fein, da man durch eine folche 
die Dicke einef Rometenfchweif bildende Maſſe von mebr 
alf 20000 Meilen Aufdebnung hindurch, noch die Bleinf- 
ten Sterne obne Lichtverluft hindurchſchimmern fiebt. 
Bei ihrer außerordentlichen Entfernung von dem Kerne 
def Kometen Bönnten diefe Nachzügler dann wohl der 
Schwerkraft folgen und auf die Erde alf Meteorfteine 
berabftürzen. 

Die mikroſkopiſche Sorfibung entdeckte in diefen Stei- 
nen ein Gemenge Eriftallinifeh körniger WMletall und 
MineralRörper, vor Allem Kifen in Verbindung und 
Mengung mit Nickel, Kobalt, Titan, Kupfer, Zinn, 
Riefel, Magneſium und anderen Stoffen. Manche Aero- 
litbe befteben faft gänzlich auf metallifchen Eiſen und 
feinen Metalllegierungen, andere faft nur auf nicht me- 
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tallifcben MineralEörpern. Se nachdem die Kifenlegie- 
rungen die Zauptmaffe bilden, mebr oder minder zu- 
fammenbängend oder in Rörnern einem auf Ouarz und 
Riefelverbindungen (febr häufig auf Bronzit, Olivin und 
Augit) beftehenden Gemenge eingelagert oder letzteref 
mit Meteoreifenörnchen mebr oder minder gleichförmig 
gemengt erfcheint, werden fie Pallafite oder Meſoſiderite 
genannt. Kine dritte Klaffe, die am häufigſten fallenden 
Meteorfteine, beftehen auf einer belleren oder dunkleren 
Grundmaffe, welche gebildet wird auf einem Gemenge 
von Rörnchen von Meteoreifen, Magnetkief, Chromei- 
fen, Titanit, Olivin, Augit, Bronzit, Anortbit, Quarz 
fe., in welcher Maſſe ſich auf’f Zablreichfte eingelagert 
finden Eleinere oder größere belle Fugelige oder bir- 
nenförmige Kügelchen, xovöpoı [cbonsroil, feheinbare 
Rriftalldrufen von Kiefelverbindungen, Bronzit oder 
Knftatit genannt. Diefe mineralogifch febwierig zu cha- 
rafterifierenden, in chemifcher Beziehung fehr variablen 
Steine werden Chondrite genannt. Zuweilen find diefe 
Chondrite ganz ſchwarz und in ihnen wurden amor- 
pbe Kohle und bituminöfe Stoffe alf wabrfcheinliche 
Serfetzungfprodufte organifcher Verbindungen wabrge- 
nommen, über deren Natur Beine Dermutung gewonnen 
werden Eonnte. 


Über diefe Chondrite mit ibren mannigfachen undefi- 
nierbaren Kinfchlüffen find nun nicht nur Vermutungen, 
fondern Ergebniſſe mübevolifter Forſchung, enthalten in 
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einem Epoche machenden Werke: Die Meteorite (Cbon- 
örite) und ihre Örganifmen von Dr. Ötto Zabıı,“ wel- 
chef Fürzlich die Laupp’fche Preffe in Tübingen verließ 
und die Anficht über die Natur der Meteorſteine in ein 
neuef ganz unerwartetef Licht ftellt. 


Diele meiner Lefer werden fich der von dem felben Der- 
fafler 1879 veröffentlichten Mitteilung über Die UÜrzelle 
d. b. über die einfachften organifierten Körper erinnern, 
welche derfelbe in Eriftallinifchen Gefteinen entdeckte. Wer 
bat diefef Buch gelefen und nicht, ungeachtet feiner zabl- 
reichen Darftellungen der in jenen UÜrgefteinen gefebenen 
Pflanzen, gewiſſe Zweifel gebegt!: Selbft in Meteorſtei— 
nen follten Organifmen, follten pflanzliche Gebilde zu er- 
Pennen fein. Pflanzen, deren eine, den Algen und Farn 
verwandt, zu Ehren def deutfchen KRaiferf alf Urania Gui— 
lielmi befcbrieben und auf der I7. Tafel abgebildet wurde. 

Ungeachtet mancher Widerfprüche gegen diefe feine 
Entdeckung, bat nun der feiner guten Sache bewuffte 
Autor diefer beiden jetzt unf vorliegenden Abhandlungen 
ſich nicht abbalten laffen, feine Entdeckung weiter zu 
verfolgen. Yunderte von Dünnfchliffen mufften angefer- 
tigt, auf daf Sorsfältigfte geprüft und mit einander 
verglichen werden, um daf früber gewonnene Aefultat zu 
beftätigen und dahin zu erweitern, daff manche Mleteorite 
— und zwar nennt Zabn in der vorliegenden Schrift 
JS verfchiedene, von ibm unterfuchte Meteorſteine auf 
der Reihe der Chondriten, deren Sallzeit genau bekannt 
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ift — faft gänzlich auf einem Gemenge von Örganifmen 
befteben. So ift ef alfo auch bier daf Mikroſkop, welchef, 
voie fhon [Friedrich Auguft von] Ouenſtedt (Handbuch 
der Mineralogie S. 722) ef vorberfagte, daf Rätfel der 
Sufammenfetzung der Wleteorfteine Iöfen muffte. 

Zahn gibt in feinen Befchreibungen der Örganifmen, 
welche er in den JS von ihm unterfuchten, auf den ver- 
febiedenften Gegenden der Erde ftammenden Wleteorftei- 
nen auffand, folche auf der Rlaffe der Schwämme, Vladel- 
febwämme, Rorallen und Crinoiden, indem er zu dem Re— 
fultate kommt, daff die vermeintlichen KEnftatite, Bronzi- 
te u. a. Rügelchen diefer Chonsrit-Meteorfteine nichtf an- 
deref find alf Örganifmen, deren Gewebe, gleich Rorallen 
und Crinoiden, mufchel- und fchnecenfchalig Molluſken 
fe. mit unorganifchben Subftanzen ficb auff Höchfte ver- 
band, fo zu fagen mifroffopifch kleine Kieſel/ und Ralf- 
Rorallenftöcde, Schwämme fc., welche Rügelchen nun die 
Zauptmaſſe def Gefteinef bilden. Hahn meint gefunden 
zu haben, daſſ ſowohl Individuen einer und derfelben 
organifchen Art diefer Chondrite auf verfcbiedenartiger 
Mineralfubftanz befteben, bald der Zufammenfetzung def 
Knftatitef, bald der def Bronzitef ähnlich: alf auch um- 
gekehrt, daſſ eine und diefelbe Mlineralfubftanz von den 
verfchiedenften in dem Meteorfteine vorkommenden ©r- 
ganifmen affimiliert worden fei und zum Aufbau ibref 
Körperſ gedient babe. 


Übrigenf dürſte auf die Eigenſchaft, daff daf Vegetationſ⸗ 
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3entrum daf febeinbare „Rriftallifation-3entrum‘“ bei die- 
fen Rörperchen ftetf erzentrifch liegt, alf Unterfcheidungf- 
merkmal von wirklichen Rriftalldrufen nicht allzugroßef 
Gewicht gelegt werden. Denn auch in Kriftalldrufen 
liegt der Rriftallifationfanfang bäufig exzentriſch, und 
zwar ganz am Rande, wenn die Drufen fich fehr früb auf 
einen feften Körper niederließen, etwaf weniger erzen- 
trifch, wenn diefef Seftfetzen fpäter geſchah ganz zentrifch 
liegt der Rriftallifationfanfang der Drufen nur, wenn 
fi) dieſer ſchwimmend in einer Slüffigkeit bildete, wie 
ef 3. B. häufig bei organifchen Subftanzen vorkommt, 
wefbalb auch die Oolithkügelchen alf in einer Quelle, 
einem Sprudel, gebildet zu betrachten find. Daſſ indef- 
fen die Entdeckung von Örganifmen in den feitber für 
Gläfer (1!) oder Rriftallifationen gehaltenen Chondriten 
richtig ift, bleibt für den zweifellof, der mit den nötigen 
Dorkenntniffen verfeben fich mit der Unterfucbung diefer 
Aerolitbe befchäftigte. 

Kine vorzügliche, böchft genaue pbpyfikalifche Befchrei- 
bung diefer Chondrite gibt |Rarl Wilhelm von] Gümbel 
in feiner Iebrreichen Abhandlung: „Über die in Bay- 
ern gefundenen Steinmeteoriten“ (Sitzungfberichte der 
matbematifcb pbyfißalifcben Klaſſe der Fönigl. bayrifcben 
Akademie der Wiflenfchaften zu München I878), auf der 
einige Sätze bier zitiert werden mögen, um den Stand- 
punkt zu Eennzeichnen, den die Wiffenfchaft bif heute in 
diefer Stage einnabm. 


„UÜberblicet man die Aefultate der Unterfuchbung diefer 
wenn auch befchränkten Gruppe von Steinmeteoriten, 
fo drängt fich die Wahrnehmung in den Vordergrund, 
daff fie, trotz einiger Verfchiedenheit in der Natur ib- 
rer Bemengteile, doch von vollftänsig gleichen Struf- 
turverbältniffen beberrfcbt find. Alle find unzweifelbaf- 
te Trümmergefteine, zufammengefetzt auf Pleinen und 
größeren Mineralfplitterchen, auf den bekannten rund- 
lichen Chondren, welche meift vollftänsig erbalten, aber 
oft auch in Stüde zerfprungen vorkommen und auf 
Gräupchen von metallifhen Subftanzen, Wleteoreifen, 
Schwefeleiſen, Chromeifen befteben. Alle diefe Sragmente 
find an einander gelebt, nicht durch eine Zwiſchenſubſtanz 
oder durch ein Bindemittel verfittet, wie fich überhaupt 
Peine amorpben, ylaf oder lapaartigen Beimengun- 
gen vorfinden. Dur die Schmelzrinde und die oft auf 
Rlüften auftretenden, der Schmelzrinde äbnlich entftan- 
denen ſchwarzen Ueberrindungen befteben auf amorpber 
Glafmaffe, die aber erft beim Viederfallen innerhalb un- 
ferer Atmofpbäre nachträglich entftanden ift. In diefer 
Schmelsrinde find die fehwerer febmelzbaren und größeren 
Mineraldörnchen meift noch ungeſchmolzen eingebettet. 
Die Mineralfplitter tragen durchauf Feine Spur einer 
Abrundung oder Abrollung an fich, fie find ſcharfkantig 
und fpitzedig. Waſ die Chondren anlangt, fo ift ihre 
©Öberflächenie geglättet, fie ift vielmehr ftetf höckerig un- 
eben, maulbeerartig raub und warzig oder facettenartig 
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mit einem Anfatz von Kriftallflächen verfeben. Zeile 
derfelben find länglich, mit einer deutlichen Verjüngung 
oder Zufpitzung nach einer Richtung, wie ef bei Sa- 
gelEörnern vorkommt. Oſt begegnet man Stückchen, 
welche offenbar alf Teile zertrümmerter oder zerfprun- 
gener Chondren gelten müflen. Alf Aufnabme Eommen 
zwillingfartig verbundene Kügelchen vor, häufig folche, 
in welchen Meteoreiſenſtückchen ein- oder angewachfen 
find. Nach zablreichen Dünnfchliffen find fie verfchieden- 
artig zuſammen gefetzt. Am bäufigften findet fich eine 
exzentrifch ftrablig faferige Struftur in der Art, daff von 
einer weit auf der Mitte nach dem fich verfüngenden oder 
etwaf zugefpitzten Teile bin verrüdten Punkte auf ein 
Strablenbüfchel gegen Außen fich verbreitet. Da die in 
den verſchiedenſten Richtungen geführten Schnitte immer 
fäulen- oder nadelförmige, nie blätter- oder lamellenarti- 
ge Anordnung in der diefen Büſchel bildenden Subftanz 
erkennen laffen, fo febeinen ef in der Tat fäulenförmig Sa- 
fern zu fein, auf welchen fich folcye Chondren aufbauen. 
Bei gewiffen Schnitten gewahrt man, diefer Annahme 
entfprechend, in den fenPrecht zur Längenrichtung geben- 
den Querfchnitten der Safern nur unregelmäßig edige, 
Pleinfte Selöchen, alf ob daf Ganze auf lauter Pleinen po- 
Iyeörifchen Rörnchen sufammengefetzt fei. Zuweilen fiebt 
ef auf, alf ob in einem Kügelchen gleichfam mebrere nach 
verfchiedener Achtung bin ftrablende Spfteme vorban- 
den wären, oder alf ob gleichfam der Aufftrablungfpunft 


fi) während ihrer Bildung verändert babe, wodurch bei 
Durchſchnitten nach gewiflen Richtungen eine feheinbar 
wirre, ftengliche Struftur zum Vorfchein kommt. Gegen 
die Außenfeite bin, gegen welche der Diereinigungfpunft 
def Strahlenbüfchelf einfeitig verfchoben ift, zeigt fich 
die Saferftrußtur meift undeutlich oder durch eine mebr 
Förnige Aggregatbildung erfetzt. Bei Feinem der zahl- 
reichen angefchliffenen Chondren Bonnte ich beobachten, 
daff die Büfchel fo unmittelbar bif zum Aande verlafen, 
alf ob der Aufftrablungfpunft gleichfam außerbalb def 
Rüpgelchenf läge, fofern nur daflelbe vollftänsig erbalten 
und nicht etwa bloß ein zerfprungenef Stüd vorban- 
den war. Die zierlich quergegliederten Säferchen verlafen 
meift nicht nach der ganzen Länge def Büfchelf in gleicher 
Weife, fondern fie fpitzen fich allmälig zu, veräfteln fich 
oder endigen, um andere an ihre Stelle treten zu laffen, 
fo daff in dem Buerfchnitte eine mannigfache, mafcbenar- 
tige oder netzförmige Zeichnung entftebt. Diefe Säferchen 
befteben, wie dief ſchon vielfach im Vorauſgehenden ge— 
fehildert wurde, auf einem meift belleren Kerne und einer 
dunkleren Umbüllung, jener durch Säuren mehr oder 
weniger zerlegbar, letztere dagegen diefer Kinwirkung 
widerftebend. Höchft merkwürdig find die fehalenförmi- 
gen Überrindungen, welche auf Meteoreifen zu befteben 
febeinen und in der Kegel nur über einen KRleineren Teil 
der Rügelchen ſich aufbreiten. Die gleichen einfeitigen, im 
Durchſchnitte mitbin alf bogenförmig gefrümmte Strei- 


fehen fichtbare Überrindungen fommen auch im Innern 
der Chonören vor. — Doch nicht alle Chondren find 
exzentriſch faferig viele, namentlich die Pleineren, befitzen 
eine feinkörnige Zufammenfetzung, alf beftänden fie auf 
einer zufammengeballten Staubmafle. Auch bierbei macht 
fib zuweilen die einfeitige Aufbildung der Kügelchen 
durch eine erzentrifch größere Verdichtung der Staubtei- 
le bemerkbar. — Der gewöbnliche Typuf der Meteorite 
von fteiniger BSefchaffenbeit ift foweit überwiegend derje- 
nige der fog. Chondrite, und die Zufammenfetzung ſowie 
die Struftur aller diefer Steine fo fehr übereinftimmend, 
daſſ wir den gemeinfamen Urfprung und die uranfängli- 
che Sufammengebörigfeit aller diefer Art Meteorite — 
wenn nicht aller — wohl nicht weiter in Zweifel sieben 
Fönnen. 

Der Umftand, daſſ die fämtlich in böchft unregelmäßig 
geformten Stückchen in unfere Atmofpbäre gelangen — 
abgefeben von dem zerfpringen innerbalb der letzteren in 
mehrere Sragmente, waf zwar häufig vorkommt, aber 
doch nicht in allen Fällen angenommen werden Bann, 
namentlich nicht, wenn durch direkte Beobachtung daf 
Sallen nur einef Stücef Eonftatiert ift, — läſſt wei- 
ter fchließen, daff fie bereitf in regellof zertrümmerten 
Stüden alf Abkömmlinge von einem einzigen größeren 
ZimmelfEörper ibre Babnen im Simmelftaume sieben 
und in ihrer 3erftreutbeit einzeln zuweilen in den At- 
traßtionfbereich der Erde geratend zur Erde niederfallen. 
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Der Mangel urfprünglicher, lapaartiger, amorpber Be- 
ftandteile, in Verbindung mit der äußeren unregelmäßi- 
gen Form, dürfte von geo- oder Fofmologifchen Stand- 
punkte auf die Annahme auffchließen, daſſ diefe Meteori— 
te Aufiwürfe von Mondvulkanen, wie vielfach behauptet 
wird, fein Bönnen. — Eſ ſcheinen daber die Mleteorite 
auf einer Art erftem Verfchbladungfprozeff der Simmelf- 
Pörper, aber da fie metallifchef Kifen enthalten — bei 
Mangel von Sauerftoff und Wafler bervorgegangen zu 
fein.“ 

Unfer Autor fchließt fich diefem Urteil über die Ag— 
gregatform der Meteorite volllommen an, jedoch mit 
dem Vorbehalte, daff, wie gefagt, jene Bleinen Pugelig- 
birnenförmigen Rörperchen, welche der bauptfächlichfte 
Gemengteil der Steinmeteorolitbe aufmachen, nicht Mi- 
neralindipiduen find, fondern nur Örganifiertef, ebenfo 
wie auch faft die gefamte mit Riffen und Sprüngen durch- 
fetzte quarzige Grundmaſſe. Im Gegenfatze zu den von 
Gümbel befchriebenen Meteoriten findet fich in dem von 
Rnyabinya eine geringe quarzige, zerfprungene Zwoifchen- 
fubftanz. „Allef Leben“ ein Urwald oder vielmebr ein 
DPolypen-, ein Spongienwald im Rleinen, ein Chaof von 
aufeinander gewachfenen Sormen, den heutigen zum Ver- 
wechfeln ähnlich, nur Allef unendlich Pleiner. 


Auf 32 pbotograpbifcben Tafeln werden in J42 Ab- 
bildungen eine Unzahl der entdeckten Örganifmen abge- 
bildet, neben anderen der irdiſchen Schöpfung, die zum 
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Vergleiche berangesogen wurden. Leider bat ſich unfer 
Autor durch einen kritikloſen Kritiker verleiten Iaffen, 
feine in der Urzelle befolgte Methode def Selbftzeichnenf 
aufzugeben und ftatt eigener Zeichnungen nur Photogra⸗ 
pbien zur Krläuterung und Beglaubigung vorzulegen 
Beidef nebeneinander würde den Lefer mebr befriedigt 
baben! Denn fo naturgetreu auch pbotograpbifche Bilder 
einen beftimmten Zuftand, eine beftimmte Släche, die ge— 
rade im Fokuſ def Mikrofkopf fich befindet, wiedergeben, 
fallf Licht und Sarbenverbältniffe günftig find, fo wenig 
genügen fie einem Beobachter dem Zwecke, ein Bild def- 
fen zu geben, waf er in einem beftimmten Zuftande def 
unterfuchten Objekteſ für daf Charakteriftifche hält, wo— 
zu häufig perfpektivifche Zeichnungen deffen, waf derfelbe 
durch Veränderung def Fokuſ (der Sebweite) erkennen 
konnte, nicht zu entbehren find. 

Die umftebende Zeichnung einef längfdurchfchnittenen, 
örufenartigen KRügelchenf ift von mir mit Silfe einef in 
der Darftellung naturbiftorifcher, infbefondere mikroſko— 
pifcher Gegenftände erfahrenen und geübten Rünftlerf, def 
Zerrn Profeffor Friedrich Köduard| Metzger bierfelbft, 
mit größter Sorgfamkeit angefertigt worden. Mach reif- 
lichfter Überlegung haben wir daf, dem Objekte wirklich 
Kigentümliche von dem Zufälligen, 8. b. von den äußer— 
lich adbärierenden, von dem durch Lichtbrechung verur- 
fachten Scheine zu fondern gefucht ef Bam bierbei zunächft 
darauf an, nachzuweiſen, daff daf Objekt organifiert fei. 
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Ich glaube, ef wird unf beffer und vollftändiger gelun- 
gen fein, alf dem Photograpben, fo vollendet auch def- 
fen Bilder, dem Zuftande der photographiſchen Technik 
entfprechend, von verfchiedenen Exemplaren diefef Orga— 
nifmuf auf Taf. I, 8, 9, JO, II, wiedergegeben find. 
Daf, ungeachtet der Zartbeit def Schliffef, 3. T. ober- 
feitf bie und dort daf Objekt bedeckende Sremdartige, fer- 
ner Riſſe, die ich für zufällig, durch die Operation def 
Sägenf und Schleifenf bervorgebracht bielt, haben wir 
nicht mitgezeichnet, um daf Eomplizierte ſtark vergrößer- 
te, dennoch minutiösfe Bild nicht mit Vlebenfächlichem zu 
beladen. Vielleicht find Strufturverbältniffe, die zu dem 
obliegenden Beweife hätten dienen können, daſſ daf Ob— 
jekt ein organifierter Körper ift, auf zu großer Vorficht 
fortgelaffen worden, 3. 8. bier und dort eine querlaufen- 
de fehrägftebende Scheidewand in der einen äftigen Safer 
wir bielten fie für gleichwertig mit anderen gleichlaufen- 
den Linien, die unf zufällige Riſſe zu fein fehienen. Mit 
einem Worte: daf Bild gibt daf, waf ich dem Leſer alf 
von mir an dem Örganifmuf beobachtet zeigen will, ef 
foll eine lange ſchwer verftändliche Beſchreibung erfetzen. 

Diefer dargeftellte Rörper ftammt auf einem bei Anya- 
binya in Ungarn am 9. uni I866 gefallenen Steinme- 
teore, welchef 3. T., daf beißt in einem 27 Pfd. ſchwe— 
ren Stüde von dem Beobachter def Sallef noch Tau- 
warm aufgenommen, demfelben einen 3 Tage anbalten- 
den, durchöringenden Rnoblauchgeruch (Selen >) mitteil- 
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te. Der Stein Bam mit Donnergenfrach auf einer Wolke 
alf glübende Rugel mit langem Schweife, auf welchem 
nach allen Seiten Eleinere berauffubren. Kin großer 51? 
3entner fehwerer Block war gleichzeitig II’ tief in den 
Boden einer Wiefe eingedrungen. 

Diefer Örganifmuf ift von Sabn alf Roralle beftimmt 
worden er ift febr äbnlich dem in den älteften filuri- 
fehen Schichten unferer Krdrinde vorkommenden Sapo- 
fitef, wie Georg Auguſt] Goldfuß auf feinen Tafeln 
26 und 27 diefe Korallen abbildet ebenfo der von Ge— 
org Amadeuſ Carl Sriedrich| Naumann auf der erften 
Tafel feinef Handbuchef gezeichneten filurifchen Talamo- 
pora. ch wäblte diefen Rörper zur Darftellung unter 
den zabllofen Bruchftüden von Geweben, — die in ibrer 
großzelligen Struktur fich leicht alf Dflanzengewebe zu 
erkennen gegeben haben würden, — weil er einen der 
Chondritenfügelchen bildet, denen die Mineralogen ihre 
befondere Aufmerkſamkeit ſchenkten Rügelchen, welche die 
chemifche Analyfe alf eine Art Bronzit (Enſtatit) nach- 
wief, und die wegen ihrer Rriftalldrüfenform und ibrer 
ftenglichen Struftur mebr wie alle übrigen einem Eriftal- 
linifcben Rörper gleichen. Daf gezeichnete Individuum 
ift ein faft mittlerer Längenabfchnitt einer jener birnen- 
förmigen KRörperchen die oberen und unteren Teile find 
weggefchliffen, die Ränder 3. T. von dem alf Grundmaf- 
fe dienenden Kifenfilikate durchörungen, im Übrigen ift 
der ganze Örganifmuf durch und durch verkiefelte oder in 
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jene Knftatit genannte Riefelverbindung verändert. Kr 
beftebt auf faft geraden, ſchwach radialen, nach dem pe- 
ripheriſchen Ende etwaf erweiterten Röhren, die felten, 
wie in Sigur 2, eine Dersweigung erkennen laffen, wie ef 
febeint, obne Scheidewände, wenigftenf in den jüngeren 
Teilen in den unteren engeren Enden vielleicht mit recht- 
winkelig auf der Längenwand ftebenden Scheidewänden. 
Kinzelne Partien diefef Röhrenſyſtemeſ find, mitten zwi- 
feben den faft parallelen, etwaf gebogen und ſcheinen in 
eine verdünnte abgerundete Spitze zu enden. Alle die 
Röhren find, wie ef mir fhien, und wie in dem unter 
Sig. I bei b gezeichneten Stückchen dargeftellt, angefüllt 
mit einer Reihe Eugeliger, dickwandiger Zellen, die in den 
älteren Teilen unmittelbar aneinander liegen, während in 
den jüngeren Enden die Röhrenhaut verbältnifmäßig di- 
er zu fein fcheint, wohl aber noch eine Längenhöhlung, 
ein Lumen, zu erkennen ift, in welchem in regelmäßi- 
gen Abftänden kleine, dunkelumrandete Släfchen liegen, 
wie in a unter Sigur J gezeichnet. Die Übergangffor- 
men zwiſchen diefen beiden nbaltfanteilen der Aöbren 
Fonnte ich nicht genau erkennen. Zwifchen den Aöbren 
befindet fich eine trübe dunkelgelbe bif braune Maſſe, in 
der aber uleichfallf eine Reihe von bellen Bläfchen zu 
erkennen ift vielleicht die Inhaltſbläſchen darüber liegen- 
der, zum größten Teile weggefchliffener Röhren. Wie ge— 
fast, beftimmte Gabn diefen Rörper alf Savofitef, indem 
er diefe feheinbaren Bläfchen für durchfchnittene KRandle, 
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fog. Knoſpenkanäle hält. In der Tat bat derfelbe, ab- 
gefeben von der außerordentlichen KRleinheit, die größte 
Ahnlichkeit mit den Abbildungen oben genannter Roral- 
len ich balte diefelben, nach) dem einen, mir zur Anficht 
vorliegenden Exemplare, für eine farblofe Sadenalge, für 
eine Zyfteropbyme, 3. B. für Leptomituf oder Leptotb- 
rir obne binreichendef Material, wie ef heute nur Hahn 
felbft zu Gebote ftebt, und wie ef derfelbe auf daf Fleißigſ⸗ 
te benutzte, wäre ef aber ein zu gewagtef Unternehmen, 
eine von der feinigen abweichende Meinung aufftellen zu 
wollen. 

Jedenfallſ ift diefer Rörper Feine Drufe nadelförmiger 
oder fäulenförmiger Rriftalle, wie bifber die Mineralo- 
gen meinten, fondern ein organifiertef Gebilde denn wirk⸗ 
liche Rriftalle, die auf verdunftenden oder abkühlenden 
I Sfungen fich auffcheiden, find ftrußfturlof und homogen. 

Don größtem ntereffe für die Aufklärung der Na— 
tur diefer Örganifmen der Meteoriten find böchft äbnliche 
von Daul. 5. Reinfch Fürzlich in der Steinkohle entdeck⸗ 
te Gebilde eine Entdeckung, die zu meiner Kenntnif zu 
bringen der Serr Seraufgeber die Güte batte. 

ac) Beinſch'ſ Beobachtung befteben einzelne Schich- 
ten der fächfifehen Roble zu 20% auf folchen Örganifmen, 
ebenfo wie die Chondriten-Meteorite zum größtem Teile 
auf ibnen zufammengefetst find. Auch die von Keinfch ent- 
deckten Pflanzen find böchft kleine, mikroſkopiſche Gebil- 
de, auch fie kommen in wenigen Sormen, aber in größter 
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Anzahl beifammen alf Grundlage der betreffenden Koh— 
lenflötze vor 3. T. befteben fie, gleich dem in Sigur J 
und Figur 2 gezeichneten Örganifmuf, auf veräftelten, 
mehr oder minder freie Zellen enthaltenden, Bonzentri- 
feben Safern. Keinfch hält fie für Algen und Pilze, etwa 
für Schleimpilze, indem auch er, geftützt auf vollgültige 
Gründe, aufdrüdlich gegen unorganifche Natur derfelben 
proteftiert. Auch darin ftimmen diefe Roblenorganifmen 
mit denen der WMleteoriten, daff fie in ihren älteren Tei- 
len vererzen (in Schwefelkief) oder verkiefeln. Ich balte 
auch diefe Örganifationen der Steinkohle für Spftero- 
pbymen der die Kohle zufammenfetzenden abfterbenden, 
verwefenden Pflanzen: für Hpfteropbymen, deren Natur 
und Entwickelung ich wiederholt — zuletzt in meiner 
Deutfchen medizinifchen Slora I880 — beleuchtete ©r- 
Hanifationen, die jeder vorurteilffreie, forsfältige Beob- 
achter auf die von mir angegebene Weife auf pflanzlichen 
und tierifchen Gewebesellen, alf Metamorphofen derfel- 
ben fich entwickeln feben Bann. In dem von Beinſch ent- 
deckten Salle gefchiebt die nefrobiotifche Mietamorpbofe 
unter Waſſer, in jenem von Zahn entdeckten in feuchtig- 
Peitfiibwangerer Atmofpbäre in beiden Fällen find ef die 
einfachen Sellenvermebrungfformen, wie fie und daf Stu- 
dium der Rontagien und Miafmen Bennen lebrte und wie 
ich fie in meiner Säulnif und Anſteckung 1872 darftellte. 


Zahn fand nun ferner, daff alle von ibm unterfuchten 
Steinmeteorite, und nur über folcye äußert er fich in dem 
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vorliegenden Werke, die gleichen organifierten Geſchöpfe 
enthalten. Ein Aefultat, welchef febon die mineralogifche 
Unterfuchbung in Bezug auf chemifch-pbyfikalifche Ver- 
bältniffe derfelben erlangt batte und diefe Tatfache fübrt 
ibn S. 34 zu dem Schulße: „alle diefe Chondrite alf 
Trümmer, welche nach der Zerftörung def Planeten Ereif- 
ten, bif fie glüclicherweife in den SallEreif unferer Erde 
kamen.“ 

Die Formen der bif jetzt in den Chondriten erkannten 
Geſchöpfe gebören alle dem Waſſer an die ganze Maf- 
fe diefer Meteorite febeint unter Waſſer gewachfen zu 
fein, die zahllofen, mikroſkopiſchen Organiſmen verftei- 
nerten entweder nachträglich oder, waf die chemifche Ana- 
lyſe der verfchiedenen Rörperchen wabrfcheinlicher macht, 
jedef einzelne verband fich in feiner Weife mit den im 
Waſſer gelöften Mineralfubftanzen, affimilierte diefelben, 
gleich den jetzt noch lebenden Muſcheln, Rorallen, Ba- 
zillarien, Equiſeten, verfchiedenen Derbenazeen fc., deren 
Zäute gleich den Knochen der Wirbeltiere verfiefeln und 
verkalken. Schließlich wurden fie dann in dem Rückſtan⸗ 
de der eingetrocdneten Riefelreichen Näbrftoffflüffigkeit 
mit einander verfittet und alf quarzige Maſſe in ein zu- 
fammenbängendef Geftein umgewandelt. Man fiebt daber 
auch fo zabllofe Pleinfte durchſcheinende und durchfichtige 
Örganifationen — in diefem Meteorſteine von KÄnya- 
binya wenigftenf — übereinander gehäuft, daſſ dief die 
Krkennung der eigentlichen Sorm der meiften von ibnen 
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febr erfchwert, daff felbft ihr Vorbandenfein für diejeni- 
gen, welche mit den mißroffopifchorganifchen Formen 
nicht vertraut find, ſchwierig wahrzunehmen ift. 

Den einzelnen organifierten Rügelchen und Gewebe- 
bruchftücen zwifchengelagert, findet fich, wie yefagt, ei- 
ne, wenn auch geringe, KRiefelmaffe und in diefer zerftreut 
find größere und kleinere Splitter metallifchen Kifenf 
und Vlüdel, Titan- oder Chrom-Kifen-Derbindungen, 
die 3. T., wie ef fibeint, in daf Silifat übergehen und 
auch die Örganifmen bie und da teilweife durchtränken, 
3. T. aber, d. b. die metallifchen KZifenlegierungen, in 
ſcharfkantiger und unregelmäßig ediger Sorm vorliegen. 
Die Entftebungfweife diefer metallifcben Kifenfplitterchen 
kann, wenn fie auf die vegetative Tätigfeit der Orga— 
nifmen bezogen wird, wie Zahn dief für naturgemäß 
bält, indem er ſich dabei auf die von mir in diefer Rich— 
tung gemachten Verfuche und Beobachtungen ftützt, ei- 
ne doppelte fein: entweder Bann daf Metall durch die 
Sefrete derfelben auf feinen Löfungen von Kiefel- oder 
Chlor- oder Chrom- fc. Kifen reduziert und metallifch auf 
diefelben niedergefchlagen fein, vote dief auf Silber- und 
Oueckſilberſalzen durch Pilzvegetationen gefcbiebt oder ef 
ift, gleich den Erden und Alkalien, gleich Natron, Kali, 
Kalk, Magnefia fc. von der affimilierenden Zellmembran 
aufgenommen und zur eigentlichen Ronftitution derfelben 
verwendet worden, indem diefe Membran nach und nach 
immer böber bafifchbe Verbindungen formte und endlich 
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ibre urfprünglichen organifchben Klemente gänzlich aufge- 
fehieden wurden!, fo daff, uleich reinen Magneſia⸗ oder 
Ralkfalzen, reine WMetalllegierungen übrig blieben. Die 
Örganifmen der Letztwelt geben unf bif jetzt nur die 
erften Entwicklungſſtufen diefer Metallverbindungen alf 
Anbaltfpunfte für diefe Theorie, wie ich deren in meiner 
auch von Zabn berüdfichtigten Abbandlung über „Che— 
mifmuf der Pflanzenzelle“ niederlegte. Diefe Organiſmen 
der Meteoriten laffen jedoch, durch die außerordentliche 
Rleinbeit, in der fie meiftenf auftreten, auf möglicher- 
weife andere, von den heutigen verfchiedene pbyfikalifche 
Derbältniffe ihrer Entftehung fchließen, vielleicht auf ei- 
ne bedeutend böbere oder niedrigere Temperatur fc. Wie 
ſich unter folchen unf unbekannten Verbältniffen nun die 
aflimilierende Zellenmembran die unorganifcben Elemente 
aneignet, daf ift unf bif jetzt noch gänzlich unbekannt. 
Daſſ die Örganifmen bei höberer Temperatur, 3. B. bei 
der def Siedepunftef def Waſſerſ, in viel Bleinerer Sorm 
weiter vegetieren und fich vermehren, daf erwähnte ich 
febon in der genannten Abhandlung über „Chemifmuf der 
Pflanzenzelle“ . Inzwiſchen überzeugte ich mich nun, daff 
felbft bei noch böberer Temperatur, d. b. bei 50°, die 
Lebenſkraft der pflanzlichen Örganifation nicht vSllig 
erlifeht, daff vielmehr die Inhaltßellchen einzelner Gewe- 
bezellen auch dann noch, wenn gleich fpärlich fich ent- 
wickeln Eönnen, aber in ungewöhnlich zarter und kleiner 


Eine aufführliche Darftellung der affimilierenden, organifierenden Tätigkeit der lebendigen 
3ellmembran gab ich vor Kurzem (I880) in meiner Botanik S. I7 - 22. 
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Sorm. Anderfeitf vermebren ſich Örganifmen auch noch 
bei niedrigen, unter dem Gefrierpunfte liegenden Tempe- 
raturen, und auch dann in bedeutend geringerer Größe, 
alf bei +30 bif 35° €. Daff ſich Bakterien eine Stunde 
lang bei einer Temperatur von I0ooꝰ €. lebend erbielten, 
wurde wiederholt beobachtet könnte der Verfuch lange 
genug fortgefetst werden, fo würde man vielleicht auch 
dann jenef Gefetz der Formverkleinerung beftätigt feben. 


Jedenfallſ fordert daf vorliegende Buch von Sahn 
durch die glänzende Entdeckung einer in den Meteori— 
ten zur Erde gebrachten neuen Welt von Örganifmen 
zur Repifion vieler, unf ſchon alf fichere Ergebniſſe der 
Beobachtung und Berechnung erfchienener Lebrfätze auf. 
Erkennen voir die fo annehmbar erfcheinende Dermutung, 
die Meteorite feien Teile von Kometen, alf richtig an: 
fo können die Rometen nicht glühend flüffige, am Um- 
Preife nur erBaltete und in einzelne Bruchſtücke getrenn- 
te Rörper fein denn diefe Steinmeteore find, vor dem 
Sufammentrefen mit unferer Atmofpbäre, nicht auf be- 
deutende Wärmenrade erbitzt gewefen, fie würden zu 
Glaſ geſchmolzen fein! Man erkennt aber nur eine ge- 
ringe Kinvoirkung der Wärme — vielleicht, wie früber 
angedeutet, der Reibungſwärme gegen die atmofpbäri- 
fehe Luft wäbrend ibref Sallef — auf der äußeren ©ber- 
fläche alf wenige Linien dicke Rinde um jeden der ber- 
abyefallenen Steine. Diefe Schmelsrinde bildet fich, wie 
ef fcheint, größtenteilf erft nach dem häufig beobachteten 
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und vernommenen Zerplatzen der die Leuchtkugel formen- 
den ganzen Maſſe: denn jedef einzelne fo entftandene Eanti- 
ge Stück ift ringfum mit einer, wie ef febeint gleich dicken 
Schmelsrinde umbüllt diefe entftand demnach erft in den 
unteren dichteren Regionen der Atmofpbäre. Gehörten 
nun dennoch diefe Wleteorfteine urfprünglich einem Ro- 
meten an, fo befindet fich diefer nicht in gefchmolzenem 
feurigflüffigen Zuftande, fein Licht ift ein erborgtef, ein 
reflektiertef und feine Maſſe von folcher Befchaffenbeit, 
daſſ fie durch die empfangene Wärme nicht zum Schmel- 
zen oder auf eine Höhe erhitzt wurde, welche daff Leben 
von Örganifmen unmöglich machen würde. Der Idee 
Zahn'ſ und der Mleptuniften über die Entftebung unferer 
Erde würde ef entfprechen, fich den Kern der Kometen 
nicht feurigflüflig, fondern wäflrig-flüffig, und feine in 
Stückchen zerfplitterte Rinde alf Derdunftungf- Rinde zu 
denken. Denn wabrfcheinlich war „ser erfte Anfang un- 
feref und daber aller Planeten eine organifchbe Bildung 
(S. 40), — die Zell fie erhält ibn, fo lange noch ein 
Lichtſtrahl die Erde trifft!” S. 50. 

Aber auch an die oben ſchon berübrte Idee def terreftri- 
feben Urfprungef der Meteorſteine möchte wieder erinnert 
werden, an die biftorifch beglaubigten von Seuerkugeln 
und Meteorolitben begleiteten Staubregen müfften nicht 
auch in dieſem Salle diefe Meteorolitben zufammenge- 
ſchmolzene Gläfer fein, wenn diefe Rörper etwa erft in 
der Atmofpbäre auf Paflatftaub entftanden? 
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Nach der Anfcbauung Gabn’f ift die ganze feſte Maſſe 
der unf bekannten SimmelfEörper daf Produkt organifie- 
render Tätigkeit nach Hahn formen fich auf dem Chaof 
der Klemente zunächft Zellen, die fich neben fog. orga— 
nifchen Elementen (Roblenftoff, Sauerftoff, Wafferftoff, 
Stiftoff) au) in größter Menge unorganifche Klemen- 
te, d. b. Erden und Metalle aneignen und in ihre ei- 
gene Maſſe aufnehmen. Diefer energifche, durch die yan- 
ze dampfförmige und flüffige Waffe der fich formenden 
ZimmelfEörper verbreitete Degetationfprozefl der Orga— 
nifmen könnte auch daf von ibnen unf gefandte Licht 
bervorbringen, ähnlich, wie wir ef von einigen leuchten- 
den Tieren, Pflanzen und Syfteropbymen (Spaltpilzen) 
unferer Erde Bennen, daf demnach dort ftärker erglänzen 
würde, wo fich die daffelbe erzeugenden Örganifmen in 
größerer Menge beifammen finden. 

Daſſ diefe mit organifierten Körpern durchſetzten 
Meteoriten vor dem Zufammentreffen mit unferer At- 
mofpbäre Beine Schmelztemperatur zu ertragen hatten, 
zeigt auch ihre mittelft def Mikroſkopſ erkannte Struf- 
tur zweifellof. Demnach kamen fie in ungefchmolzenem 
Falten Zuftande in unfere Atmofphäre an einem anderen, 
unf unbekannten Örte in der Serne gebildet, wie fie unf 
jetzt vorliegen. 

Dielleicht ift auch die Idee def koſmiſchen Urfprungef, 
wenigftenf für diefe Art von Meteoriten, zu verlaffen 
und wieder auf deren Entſtehung alf Ronglomerate von 
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Meteorftaub oder Paffatftaub äbnlicher Materie zurüc- 
zugehen, wie fie ſchon von [Pieter van] Mluffchenbro- 
ee, Dominikuf Tata, Eugene Louif Melchior] Patrin, 
Ernſt Sriedrich) Wrede, Egen, v. of, Reffelmeyer u. 
U. verteidigt wurde, obgleich daf Entſtehen einef fol- 
chen KRonglomeratef mit unferen beutigen pbyfißalifcben 
Kenntniſſen und Erfahrungen noch nicht bif inf Kinzelne 
verfolgt werden Bann. 

Diefe eben genannten Autoren, vorzüglich Keffelmey- 
er, betrachten die Leuchtkugeln und die auf diefen berabfal- 
lenden Meteorite alf atmofpbärifche Sublimationfgebilde 
der von unferen Dulkanen aufgebauchten Mineral dämp— 
fe und allerdingf bat ficb dem analyfierenden Chemiker 
die Flüchtigkeit aller Mineralftoffe zum großen Nach— 
teile der quantitativen Analyfe, bevor diefe Eigenſchaft 
fefter Rörper hinreichend erkannt worden war, nur zu 
bäufig in bedauerlicher Weiſe bemerkbar gemacht. 


Überdief Fennt jeder Befucher tätiger Vulkane die in- 
terefiante Erſcheinung def Fontinuierlichen Dampfef die- 
fer zur Macbtzeit oft leuchtenden Seuerberge. Mit dem 
Waſſer zugleich, welchef den größten Teil diefef Dampfef 
bildet, entquellen dem Krater auch beftändig fefte, pul- 
verförmige oder dampfförmige Beftandteile def Gefteinef, 
welchef von den glübenden Wafferdämpfen durchzogen 
wird: pulverförmige Maſſen, fog. vulkaniſche Afche, de- 
nen fich zur Zeit der höchſten Tätigkeit mehr oder minder 
umfangreiche Gefteinfbruchftücte und gefebmolzene Geftei- 
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ne beimifchen. Letztere fallen mebr oder minder bald zur 
Erde zurüc, aber die ftaubförmigen Anteile werden mit 
den Wafferdämpfe bif zu erftaunlicher Höhe mitgeriffen, 
um fich in den oberen Regionen der Atmofpbäre zu ver- 
teilen. Mit großem Genuſſ betrachtete ich daf anziebende 
Schaufpiel, welchef mir in den Rordilleren der Durace ge- 
wäbrte durch die gegen 5000’ hohe Dampffäule, welche 
in der rubigen Atmofpbäre fenPrecht in die Höhe quoll, 
anfangf ftürmifch auf dem Gipfelkrater bervorwirbelnd, 
dann nach und nach langfamer fteigend, bif fie, in ge— 
wiffer Höhe angelangt, ſich waagrecht aufbreitete und 
eine Wolßenfchicht bildete, die fich in den oberen Luft- 
ſchichten an den Rändern wieder auflöfte. Wie anderfeitf 
Staubmaffen von der ©Öberfläche def Kröbodenf fenfrecht 
in die Höhe wirbeln, auch größere leichte Körper, tro- 
dene Blätter, Schmetterlingfflügel fc. mit fich führen 
bif zu Höben, wo fie dem Auge entfchwinden, fab ich be- 
fonderf in den beißen Tiefebenen der Aequatorialgegend 
zur Zeit der Jahreſwende, wenn fich bie und dort leich- 
te WölEchen bilden, deren wenig umfangreiche, auf den 
erbitzten, trodenen Boden der abgebrannten Llanof ge— 
worfene Schatten, eine ftellenweife geringe Abkühlung 
deffelben bewirken, binreichend, die Entſtehung der auf- 
ftrebenden Luftwirbel zu veranlaffen, welche mit dem 
Wölkchen vorwärtfichreitend die Ebenen abfegen und die 
leichten Staubteile derfelben bimmelwärtf fübren, bif fie 
dem Auge entfchbwinden. Wie große Waffen auf diefe 
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Weife in den oberen Regionen der Atmofpbäre angefam- 
melt werden, um in oft febr entfernten Gegenden fich wie- 
der zu fenken, daf lehren die oben berührten Zrfcheinun- 
gen def Meteor- und Paffatftaubef, die daf Mikroſkop alf 
Mifchung organifierter und unorganifierter Rörperchen 
nachwief. Daff die organifierten noch lebenffäbigen An- 
teile diefef Staubef, wenn derfelbe ficy in der Atmoſphäre 
mit feuchten Luftſchichten mifcht, wieder erwachen und 
ihre Lebenfäußerungen, ihre Affimilationftätigkeit fort- 
fetzen Bönnen und werden, wie wir ja die Kntftehung 
der Bakterien und ibre Verwandten Fennen und wie fie 
in der feuchten Rammer def Mifrofkopikerf beobachtet 
werden Pann, ift wohl nicht zu bezweifeln bif wie weit 
aber die Geftaltungfproseffe diefer, in den luſtigen Ealten 
Zöben weitergetragenen, mikroſkopiſchen Zellchen fort- 
geführt werden Bönnen, darüber haben wir bifber noch 
Peine Ahnung, würden eine folche vielleicht auf den über- 
rafchenden Mitteilungen Gabn’f fhöpfen können, wäre 
unf nicht der Rondenfationf-Aft folcher mit AbFömmlin- 
gen def Paflatftaubef geſchwängerten Wolken noch durch- 
auf rätfelbaft und wir defbalb im Zweifel, ob wir diefe 
Krfcbeinungen in Zufammenbang bringen dürfen. 

Daſſ ungeheure Waffen, die ficher der Krdatmofphäre 
entftammen, fich in deren Bereich Foagulieren können, 
beweifen die Kifmaffen, die zuweilen auf die Erde ber- 
abfallen. Ich felbft beobachtete einmal einen Zagelſchauer 
in Südbaiern, deflen Körner die Größe von Yübnereiern 
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hatten, und diefe waren nicht abgerundet, wie gewöhn- 
liche Hagelkörner, fondern feharffantige Stüde, wie ef 
febien, Bruchftücde größerer Maſſen eine Erſcheinung, die 
auch Delcroß beobachtete. Diefe feharfkantigen Eiſſtücke 
erinnern dringend an daf Berften der Steinmeteorite in 
der Krönäbe. Im Sabre 1802 am 28. Mai fiel bei Puz- 
temifchel in Ungarn wäbrend einef Gagelwetterf ein Kif- 
Elumpen zur Erde, der 3° Länge, 3° Breite und 2’ Dichte 
batte fein Gewicht wurde auf II 3tr. geſchätzt. L. v. 
Buch berichtet auf Geyne’f Tractf biftorical and ftatiftical 
on India von einer Kifinaffe, die bei Seringapatam in 
Indien fiel und die Größe einef Klefanten hatte, fo daff 
fie, ungeachtet der großen gitze diefef Landef, einef Zeit- 
raumef von 2 Tagen bedurfte, um gefchmolzen zu wer- 
den. Diefe Kifmaffen entfteben durch Gefrieren von Ae- 
genwolken in Solge der plötzlich erkältenden Einwirkung 
beftiger trodener Luftftröme. In foldben Sagelkornern 
wurden felbft Metallkerne beobachtet fo bei Mayo in Ir⸗ 
land am 21. Juni I82J. Könnten vielleicht auch durch 
Aufeinandertreffen von verfchiedenen mit Mineralgafen 
und Örganifmen geſchwängerten Luftftrömungen in den 
böchften Regionen der Atmofpbäre jene Chondritmaffen 
ſich Foagulierenz Die am JS. Juli I800 bei Dhurmſala in 
der Gegend von Labore unter Krplofion berabgefallenen 
Steine follen, obgleich fie an der Oberfläche geſchmolzen 
waren, dennoch fo kalt geweſen fein, daff Perſonen, wel- 
che fie aufheben wollten, fie nicht in der Hand bebalten 
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Ponnten, weil fie vor Kälte ein Kriebeln in den Fingern 
bekamen. Brachten nun diefe Steine die Rälte def Welt- 
raumef oder die Temperatur der oberen Erdatmoſphäre 
zu den Menſchen berabz Diefe Wahrnehmung an den Me- 
teoriten bei Dhurmſala erbielt Fürzlich ein Seitenftüd in 
dem von Thomaf Tarnalley im Vakuum bif auf +J80° 
C. erbitzten Kißylinder. 

Schon manche Erfcheinungen beim Sallen der Meteor⸗ 
fteine machen ibre Natur alf Eofmifche Rörper zweifelhaft 
und erinnern an die dichten Wolfen von Paffatftaub, die 
ſich bin und wieder in Europa und Afien alf Maffen von 
Millionen von Zentnern niederlaffen und der Weftküfte 
Afrika‘f die Benennung „Klebelküfte“ dem benachbarten 
Ozeane die def Meereſ der Sinfterniffe eintrugen. Ehren— 
berg fand dergleichen Paffatftaub auf Minertrümmern, 
organifierten Sragmenten von Land und Süßwaffer- 
formen zufammengefetzt. Sollte, trotz aller Zweifel der 
Phyſiker, dennoch ein Teil der Meteoriten folchen Staub- 
wolken ibre Entftehung verdanken: Dief wiederum unge- 
prüft von der Zand zu weifen, würde unf faft in denfel- 
ben Sebler verfallen laffen, den die Mitglieder der Parifer 
Akademie der Wiffenfchaften Jahrzehnte hindurch fich zu 
Schulden kommen ließen, wie fie diejenigen alf Toren 
abwiefen, die, alf Augenzeugen, ihnen auf den Wolken 
oder vom Simmel gefallene Steine überbrachten. 

Derfchiedene Tatfacben und Beobachtungen fprechen 
dafür, daff die Leuchtkugeln erft innerhalb der Atmof- 
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pbäre auf dampfförmigen Rörpern fich verdichten, daff 
auf Wolkenmaflen fich fefte Rörper bilden können. So 
faben Landsleute am J4. Juli 1847 Morgenf 3°* Uhr 
in der Gegend von Braunau am nordweftlichen Gori- 
zonte ein fehwarzef Wölkchen auffteigen, welchef plötzlich 
erglühte, nach allen Seiten Blitze und unter Donner- 
getöfe zwei feurige Streifen zur Erde fandte. An dem 
unteren Ende def einen diefer Streifen fand ein Bau- 
er ein frifch in die Erde gebohrtef Loch, auf welchem 
nach fechfftündiger Arbeit ein 47 Pfund fehweref Ei— 
fenftüc® bervorgezogen wurde, welchef noch fo glühend 
war, daff man ſich noch die Zand daran verbrennen 
Fonnte. Der zweite Streifen war in ein Gauf eingefchla- 
gen, in welchem eine, jenem äbnlich, 34 Pfd. ſchwere 
Kifenmafle große Derwüftungen angerichtet hatte. Auch 
der oben eingehend befprochene Meteorit von Knyabi- 
nya foll auf einer furchtbar krachenden Wolke gefallen 
fein, die in der Serne alf glübende Rugel mit Schweif 
erfcbien, auf welcher nach allen Seiten kleine Rugeln ber- 
vorfprübten. Dergleichen Beobachtungen werden noch 
mehrere angeführt, und febeint ef etwaf voreilig, fie al- 
le auf ein zufälligef Zufammentrefen von berabfallenden 
Sternfchnuppen oder Leuchtkugeln mit beraufziebenden 
Wölkchen erklären zu wollen. 

Die Reibung folcher pulorigen Maſſe, wie fie alf Daf- 
fatftaub beifammen vorkommen, erzeugt obne Zweifel 
elektriſche Spannung und könnte diefe wohl eine Ver- 


37 


einigung deflelben veranlaffen, eine Vereinigung, die bei 
Gegenwart genügender Mengen von Waflerdampf viel- 
leicht obne eigentliche Schmelzung vor fich gebt. 

Daff die voraufgefetste Reibung, in die Krdatmof- 
pbäre gelangter Rörper gegen diefe Atmofpbäre allein 
nicht genüge, daf Leuchten und die Erhitzung der Meteo— 
riten zu erPlären, darauf bat ſchon 1835 v. Sof aufmerf- 
fam gemacht, indem daffelbe nicht in den oberften, dünnf- 
ten Luftſchichten beginnen und in den unterften dichteften 
erlöfchen würde, vielmehr bif zum Erreichen der Erd— 
oberfläche mit der ftetf zunebmensen Fallgeſchwindigkeit 
beftändig zunehmen müffe. 

Auf die Verfcbiedenartigkeit der Sternſchnuppen und 
Leuchtkugeln deutet ſchon die außerordentliche Verſchie— 
denartigkeit der Sallgefcbwindigfeit beider Meteore. 
Während die Sternfihnuppen mit einer Gefchwindig- 
keit von IO20 Meilen in der Sekunde daf Sirmament 
durcheilen, bewegen fich die viel größeren Leuchtkugeln 
nur mit einer GBefchwindigkeit von J oder wenige Mei— 
len in der Sekunde. Die auf denfelben berabgefallenen 
Kifen-Meteorite kommen zuweilen noch im balbflüffigen, 
gefchmolzenen Zuftande glühend heiß zur Erdoberfläche, 
fo daſſ fich KRiefelfteine in diefelben bineindrücen, waf 
3. 3. J808 bei Parma |Borgo San Donino] und bei 
Belaja Zerkara |Bjelaja Zerkop] in Ruffland beobachtet 
wurde. Auch die Steinmeteore bat man im balbweichen 
Suftande zur Erde gefallen angetroffen, fo 3. B. bei 
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Cold Bokkeveld auf dem Kap der guten Zoffnung, wo 
am 3. Okt. 1838 auf einer Seuerkugel, unter heftigen 
Krplofionen viele, anfangf weiche, ſchwarze, Eoblige, 
beim Anbauchen ammoniafalifch riechende, vom Waſſer 
und bituminösfer Subftanz ducchörungene Steine von 
sufammen mebreren JOO Pf. Gewicht noch weich zur 
Erde gelangten und erft fpäter erbärteten. Abnlich ver- 
bielt fich ein Stein, der I804 bei Örgueil zur Erde fiel er 
war weich und zwifchen den Fingern zerdrücbar nur die 
Schmelzrinde und ein Zement Iöflicher Salze bielt ibn zu- 
fammen. Sollten Krfcheinungen fo verfchiedener Natur: 
Leuchtkugel, die einmal balbflüffige feurige Metallmaſ— 
fen, ein andermal woäfferig-weiche Krößfonglomerate zur 
Erde fenden, nicht vielleicht völlig verfchiedenen Vor— 
gängen ibre Entſtehung verdanken: Leuchtkugeln und 
Sternfchnuppen eine verfchiedene Abftammung haben? 

Dielef bleibt bier noch zu beobachten zunächft, nach 
Zahn’f Vorgange, alle Meteorfteine nochmalf gründlich 
zu unterfuchen. 

Wäre auch nur dief daf Aefultat der Hahn'ſchen Ar- 
beit, fo würde demfelben der Dank der Wiffenfchaft 
für diefe Anregung gebübren fo aber ift fein Verdienft 
durch die Entdeckung der organifierten Befcbaffenbeit def 
größten Teilef der Weteorfteine ein pofitivef und nur zu 
wünfchen, daff derfelbe auf dem betretenen Pfade rüftig 
fortfchreite. 
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